
Besprechungen und Anzeigen 'm 

Dualismu s zwischen Glaube n un d Wissen zu überbrücken , aber sie biete t dan k 
der eingehende n Analyse der Integrationskraf t der Ideologie n wertvolle Ein -
sichte n in die Konfliktforschung . Sie wird beim Leser nich t den Glaube n an ein 
kommende s postideologische s Zeitalte r zurücklassen , aber vielleicht an ein Sta -
dium , in dem nich t meh r die Mensche n der Ideologi e geopfert werden , sonder n 
die Ideologie n danac h beurteil t werden , was sie für den Mensche n leisten . 

Linz Helmu t Slapnick a 

O. Lange, W. Brus, T. Kowalik, I. Sachs: Wirtschaftswissenschaft. Hauptströ -
munge n der sozialwissenschaftliche n Forschung . Hrsg . UNESCO . (Ullstein -
Buch Nr . 2919.) Verlag Ullstein . Frankfurt/M. , Berlin , Wien 1972. 120 S. 

Es ist gewiß kein Zufall , daß im Rahme n eine s von der UNESC O herausge -
gebene n umfangreiche n Werkes übe r die Hauptrichtunge n der zeitgenössische n 
sozialwissenschaftliche n Forschun g das Kapite l „Wirtschaftswissenschaft " 1 

eine m Kollekti v polnische r Nationalökonome n anvertrau t wurde . De r inzwi-
schen auch in deutsche r Übersetzun g vorliegend e Beitra g rechtfertig t die Über -
tragun g der Aufgabe an diese Autore n auf einzigartig e Weise. Di e Studi e übe r 
die modern e Wirtschaftswissenschaf t in West un d Ost, die hauptsächlichste n 
Gegenständ e ihre r Forschun g un d die (großen ) rivalisierende n ökonomische n 
Richtunge n un d Schule n zeugt von dem in den sechziger Jahre n außerordentlic h 
hohe n Nivea u der polnische n Nationalökonomie , namentlic h der hie r zu Wort 
gekommene n Grupp e um den 1965 verstorbenen , internationa l renommierte n 
Professo r Oskar L a n g e . 2 Die Autore n analysiere n die Geschichte , den gegen-
wärtigen Stan d un d die erwartet e weitere Entwicklun g der ökonomische n 
Wissenschaft im internationale n Bezug, wobei die polnische n Forschungsergeb -
nisse, insbesonder e nac h 1956, z. B. hinsichtlic h de r Theori e de r Funktionsweis e 
der Wirtschaft , der Theori e der Wirtschaftsplanun g un d des Wirtschaftswachs -
tums , angemesse n berücksichtig t werden . Als hervorstechende s Merkma l — un d 
im Unterschie d zu anderen , thematisc h ähnliche n Arbeiten — ist der Versuch zu 
werten , auf der Basis der Analyse grundlegende r methodologische r Frage n zu 
eine r Integratio n der wichtigsten gegenwärtigen wirtschaftswissenschaftliche n 
Richtunge n zu gelangen . Diese , z. B. die marxistisch e politisch e Ökonomi e un d 
die nicht-marxistisch e westliche Nationalökonomie , stellen fast schon verschie -
den e Diszipline n dar . Da ß — bei marxistische m Standor t der Autore n — die 
Stärke n un d Schwäche n aller betrachtete n Schule n stet s so unvoreingenomme n 
wie möglich berücksichtig t werden (also einschließlic h derjenigen , zu der die 
Autore n gehören) , mach t nebe n der Prägnan z der gesamte n Darstellun g nac h 
Inhalt , For m un d Stil die Lektür e dieses Bande s zu eine m eindrucksvolle n 
Erlebnis . 

1) Die vorliegend e Publikatio n ist die sehr gut besorgte Übersetzun g des 
Kapitel s „Economics " aus: Mai n Trend s of Researc h in th e Socia l an d Huma n 
Sciences , Par t 1: Socia l Sciences , Hrsg . UNESCO , Verlag Mouton , Pari s 1970. 

2) De r Beitra g „Wirtschaftswissenschaft " war ursprünglic h Oskar L a n g e 
übertragen . Nac h dessen Tod wurd e die Arbeit von dre i seine r Schüle r — 
Wùodzimierz B r u s , Tadeus z K o w a l i k un d Ignac y S a c h s — fortgeführt . 
Kur z vor dem Abschluß wurd e dere n Zusammenarbei t im Zusammenban g mi t 
den polnische n Ereignisse n von 1968 — Ausschluß von Bru s aus seinen War-
schaue r Ämter n un d Veröffentlichungsverbot , Fluch t von Sach s nac h Pari s — 
unterbrochen . Lau t Nachbemerkun g des Verlages erfolgte die Endbearbeitun g 
durc h das Sekretaria t der UNESC O im Einverständni s un d im Einklan g mi t den 
polnische n Autoren . De r schmal e Ban d kan n so als letzte s publizierte s wissen-
schaftliche s Dokumen t der Lange-Schul e angesehe n werden . 
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Die Ableitungen und Schlußfolgerungen werden beim kritischen, nicht ideo-
logisch vorgeprägten und nicht zu Verabsolutierungen neigenden Leser gewiß 
Zustimmung erfahren. So ist auch schließlich den Autoren beizustimmen, daß 
die gegenwärtige Wirtschaftswissenschaft in West und Ost weithin durch über-
steigerte Formalisierung in Verbindung mit dogmatischen Betrachtungsweisen 
gekennzeichnet ist, was zu apriorischem Denken veranlaßt. Durch die Aufgabe 
dieser negativen Erscheinungen könnte die Ökonomie eine viel bedeutendere 
Stellung unter den Wissenschaften im allgemeinen und den Geisteswissenschaf-
ten im besonderen erlangen. Die Wirtschaftswissenschaft muß erst wieder mehr 
eine Sozialwissenschaft werden. 

Bonn Gerhard Hahn 

Thomas Lowit: Le syndicalisme de type sovietique. L'U. R. S. S. et les pays de 
l'Est europeen. (Collection „Sciences sociales du travail", Nr. 5.) Librairie 
Armand Colin. Paris 1971. 430 S. 

Gewerkschaften sind ursprünglich mit dem Ziel gegründet worden, die In-
teressen der Arbeiter gegenüber den „Profitinteressen" der privaten Kapital-
eigentümer zu vertreten. In den ost-, ostmittel- und südosteuropäischen Län-
dern sind sozialistische Wirtschaftssysteme verschiedener Art entstanden, in 
denen es kaum noch Privateigentum an den Produktionsmitteln gibt. Dennoch 
sind die Arbeiter auch in diesen Ländern in Gewerkschaften organisiert. Unab-
hängig von der jeweils realisierten Eigentumsordnung gehören demnach Ge-
werkschaften zum Ordnungsgefüge eines jeden industriellen Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystems, wobei jedoch Aufgaben und Selbstverständnis gewerk-
schaftlicher Organisationen je nach der ordnungspolitischen Beschaffenheit und 
der Funktionslogik der verschiedenen Wirtschafts- und Gesellschaftssysteme 
verschieden sind. 

Auf Grund des in den sowjetsozialistischen Ländern realisierten wirtschafts-
und gesellschaftspolitischen Grundsystems repräsentieren diese Länder, wenn 
auch keine vollständige Übereinstimmung, so doch eine bemerkenswerte An-
gleichung in den gewerkschaftlichen Organisationsformen und Aufgabenrichtun-
gen. Es ist das Ziel L o w i t s , ausgehend vom „Bruch mit der gewerkschaft-
lichen Tradition", den organisatorischen Aufbau und die spezifischen Funktions-
probleme des Gewerkschaftswesens in den sowjetsozialistischen Ländern (die 
Gewerkschaftssysteme der UdSSR, der DDR, Bulgariens, Ungarns, Rumäniens, 
Polens und der Tschechoslowakei) einer grundlegenden kritischen Analyse zu 
unterziehen. Er stellt hierbei keine Ost-West-Systemvergleichung gewerkschaft-
licher Funktionen an, obwohl dies zum Verständnis von Existenz und Aufga-
ben der Gewerkschaften in den sozialistischen Wirtschaftssystemen sicherlich 
nützlich gewesen wäre. L. konzentriert sich vielmehr ganz auf die Sachanalyse 
der aktuellen Formen des gewerkschaftlichen Typs sowjetischer Prägung, bei 
Aufgliederung der Grundprobleme in eine Fülle von Detailfragen, wobei — 
unter Zurücktretung der historischen Darstellung — besonderes Gewicht auf 
den Vergleich der gewerkschaftlichen Tendenzen in den verschiedenen sozia-
listischen Ländern gelegt wird. 

L. zeigt, daß die Gewerkschaften im administrativen Sozialismus keine Inter-
essenvertreter der Arbeiter gegenüber dem staatlichen Produktionsmitteleigen-
tümer, insbesondere hinsichtlich der Lohn- und Verteilungspolitik, und keine 
unabhängigen, selbständigen Organisationen sein können. Als „Massenorgani-
sationen" sind sie jedoch systemnotwendig und haben wichtige Funktionen 
wahrzunehmen (z. B. Menschenführung im Sinne der staatlichen Planabsichten, 


